
nıcht denken“ W äl, aber vermerkt nıcht, da{fß Rabbiner Max Wallach in
den sechzıger Jahren 1n Graz die Funktion des Rabbiners versah. uch die
sehr wiıchtige, wenngleıch och unveroffentlichte Diplomarbeıit VO An-
dreas Schweiger ber den steirıschen Landesrabbiner Davıd Herzog un:
dessen JErmnerungen” bleibt unerwähnt. Evelyn Adunka, Wıen

Andrea Brucher-Lembach, 257000 w1e Hunde auf ein Stück Brot“. Die Arısıe-
rung un: der Versuch der Wıedergutmachung 1n Freiburg. Donzelli-
Kluckert Verlag, Bremgarten 2004 82 Seıten.

Erschütternd sınd die Tatsachen, dıe Andrea Brucher-Lembach 1in iıhrer e
recherchierten Darstellung ZABE Aufstieg des Natıionalsozialısmus

un: der Enteignung Jüdıscher Burger In Freiburg beschreibt. Der Leser
W1I'Cl zunächst Zeuge eıner beispiellosen Verfolgung un Vernichtung. SO-
ann mu{( 1: "AREE Kenntnıis nehmen, W1e€e mıt Deutschlands Kontinuıltät
Zu „Drıitten Reich“ bestellt 1St, da die Entnazifizierung ach 1945 LLUT

zureichend verlief. I> Warum befindet sıch dort, ehemals das oröfßßte Jüdıi-
sche Kauthaus der Stadt W al, heute die Sparkasse? Se1lt W al1ll1lı 1St die Kaıser-
Joseph-Strafße ‚ Bal Freiburg ‚Judenirei‘ ?“ Diese un viele andere Fragen ZU

cehemaligen Firmenbesıitz Freiburger Juden werden beantwortet. Anhand
VO ber undert Fällen hat dıe utorın den Verlauf der „Arisıcerung” un:
die Durchführung der „Wiedergutmachung“ untersucht. Dıie Darstellung
des hıistorischen Gesamtzusammenhangs wiıird durch Einzeltfälle und Aam1-
lienschicksale konkretisiert.
An zahlreichen Beispielen erd dargelegt, W1e€e jüdische Firmenbesitzer be-
droht und erprefßt wurden, damıt ihre Betriebe vünstıg WwW1e€e möglıch
worben werden konnten. Auf diese Weıse 1n Freiburg 1m Jahr 1938
bereits %o der jüdıschen Betriebe „arısıert“, un WAar och bevor CS ein
Gesetz vab, das Juden wirtschaftlich benachteılıigte. Durch das Zusammen-
spiel verschiedener Kaufinteressenten un eines Vertreters des badıschen
Wırtschaftsministeriums wurde das Kauthaus „Knopf“ dem Besıtzer
Arthur Knopf weıt Wert abgenommen. Als CS Juden 215 1939 auch gC-
setzlich verboten WAal, wirtschaftlich tätıg se1n, W alr Freiburgs Wirtschaft
bereits „Judenftrei ” Die Untersuchung geht auch der Frage nach, W as mıt
dem Privatbesitz der Juden geschehen 1St Als Oktober 1940 dıe rel-
burger Juden VO  a der Gestapo abgeholt un: in das Lager Gurs 1mM Suüudwe-
Sten Frankreichs abgeschoben wurden, mufsten s1e sämtlichen Besıtz
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zurücklassen. Unter großem Andrang der Bevölkerung Wurd€ dieser 1LLUTr e1-
NCN Monat ach der Deportatıon öffentlich versteigert. ach dem / weıten
Weltkrieg verlief dıie VO den Besatzungsmächten auf den Weg gebrachte
„Wiedergutmachung“ schleppend. Nıcht LLUT der NS-Staat hatte profitiert,
sondern auch eine Vielzahl VO Privatleuten. /Zur Abfolge staatlıcher R 8
pressionsakte W ar die alltägliche antısemıitische Gewalt VO Nachbarn, Köl-
legen, Kunden un Bekannten hinzugekommen. Di1e Bereicherung der
deutschen Bevölkerung durch das natiıonalsozialistische „Umverteilungs-
programm“” f das Fundament, auf dem WIr stehen. In den Gew1issen der
Nachgeborenen scheint diese Kontinultät tortzuwirken.

Cornelıa Frenkel, Freiburg

Gisela Dachs (HHe:); Kindheit. Jüdischer Almanach des Leo Baeck Instıituts.
Jüdischer Verlag 1MmM Suhrkamp Verlag, Frankfurt/M. 2003 / Seıiten.

Alle achtzehn Beiträge des W1e€e ımmer wohlgestalteten handlichen Bandes
Danz würdiıgen, scheıint 1er aum möglıch. Sıe sınd VO unterschiedli-
cher Lange un: recht verschiedenen Charakters: fast nüchtern autobiogra-
phisch, geradezu wissenschaftlich, poetisch. Implizite un: explizite Kritik

verschiedenen Erscheinungen tehlt nıcht. Am Schluf6ß kommen „Kınder“
(auch achtzehnjährige) bedenkenswertem Wort. Gisela Dachs knüpft
mıiıt dieser Publikation eınen „Jüdischen Almanach“ mI1t Ühnlicher The-
matık A der 1937 VO Felix Weltsch 1n Präag herausgegeben worden 1St
Prag un: Theresienstadt, Wıen, Berlin un: Budapest, un: selbstverständ-
ıch auch Israel, das 1STt der Raum, 1in dem dieser CLE Almanach spielt. Dazu
kommen die Erinnerungen e1ines in Belgien versteckten kleinen Mädchens
(Esther Omer) un: die fürchterlichen Eriınnerungen VO amı Michael
eiınen Cheder 1n Bagdad (wo allerdings auch andere Schulen gab) Der
Psychoanalytiker Avı Rybnickı stellt das „Freudsche ind“ VOI, Zohar Sha-
DE die Lektüre jüdıscher Kınder 1m „Drıitten Reıich“, un: Davıid Tartakover
behandelt „Kinderspiele als Spiegel der Zeıt“, während Orna Porat ber die
Entstehung des VO ıhr inıtı.1erten iısraeliıschen Kınder- un Jugendtheaters
berichtet. Ergreifend 1St CS; WwW1e€e Dan Poläk, vulgo Zgebanına, die Entste-
hung der VO Jugendlichen in Theresienstadt herausgegebenen Jugendzeıt-
schrift amarad schildert. In AÄAsa Ofeks atemloser „Nachtwache“ bricht
Kritik Erziehungssystem des soz1alıstischen Kıbbuz heftig, 1aber lıtera-
risch durch Poetisch, tast malerısch, vertieft sıch Haya Ester 1in die Psycho-
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